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(Song oerefjrie 3uofjrennefjmenbeI
Sdj rebe groar nidjt gerne oon oaterIänbifdj==

politifdjer SBorgängeret, allein roaê in ÜBern bie

SBoIigei für poligetrotbrtge (Srfafjrungen madjt,
fpridjt eine Spradje, bie idj BiSfjer nidjt ftrtbterte
unb midj bafjer umfomefjr intereffiert. ©rftenS

fann idj nicfjt oerftefjen, roie bortige 3ugenb fo

teidjtftnnig bas roertoofle SBuloer oerfdjfeubert,

roo bodj bie gelbe ©efafjr immer röter mirb,
unb bie armen Stuffen augenfdjeinfidj megen au8=

geteerten SBufoerroagen oorftdjtig fjinten fjerum
aoancieren. gtoeitinê ift mir unerffärftdj, roie

eine tapfere Nötiget ftdj über friegSfuftigen 5Jtadj=

roudjS ärgert. ©efjefme unb offene griebenSfon*
greffe bemeifen bodj offenbar, bafj ber flrieg
efjrenfjalber nidjt abbanfen fann, unb unter=

nefjmenbe ©affenbuben nötig fjat, bie ben ©eufel

nidjt fürdjten, audj menn er fidj ftreng poligei=

fidj geberbet, gröfdje, geuerteufet unb flradjer

Begegneten ber SBoIigei, um fte auf ifjre Unerfdjrocfenfjeit gu prüfen, ©ie

fjat btefe SßroBe, gu meinem tiefen ©djmerge fag' idj'S, nidjt gut Beftanben,

mäfjrenb gum (Sjempef gröfdje im grangofenlanbe fefjr miflfommen mären.

gröfdje näfjren ben «Stordj, ber in granfreidj gufefjenbS abmagert. SBenn

Bei un8 bie Sugenb feurig merben foff, barf man ifjr bie geuerteufef nidjt

oerbieten, unb marum foffen flradjer ein SIergerntS fein, mo bodj SJanfen

unb Unternefjmungen, bie fidj übernommen fjaBen, immer mieber oer=

fradjen? Sdj meinerfeiiS Bin mit taufenb SInberen fefBft als after flradjer

oerfdjreit, Bin n*djt oerpffidjtet gu ejpfobieren, aber menn'S baS SBatertanb

Beftefjft, motjfan! ©odjoerefjrte SJSottgei, nur feine geigfjeit! gröfjfidj
üBer fidj ober an bie fläppi gefjen faffen, maS ein lebfjafter, tobeSmutiger

SBöBel ju roerfen beließt, bann fjabt 3fjr baS SBuBlifum unb midj auf

(Surer ©eite. SBo gegenfeitigeS SBerftefjen beftetjt, mirb mein SBortrag mit

SöerftänbniS aufgenommen unb idj barf mit Vergnügen fdjfiefjen mit:

,@mpfefjf midj!*

Hn fräulein Gulalîa pampertuta!
3ierbe ber Sugenb, ©treitertn ber ©ugenb!

SBo ift in biefer Buttergerfaufenmadjenben ©itje Sfjre männerfrieg=

feinbfidje ©timme? ©ie ftnb mofjf audj fjingefdjmofgen an einen 9JîeeréS=

ftranb, mo ©ie unroürbigen Slugen Sfjr äfteftes Sfteformfleib unter bie ge=

rümpfte SKafe fjaften. Sidj, audj idj mödjte fjingetjen, mie baS SIBenbrot,

aber auf ber Oemüfebrücfe Bin idj fetjte SBodje roieber gu mir felber ge=

fommen. flommt ba, mie idj am ©tanb meiner ®emüfe= unb 3teuigfeiten=

främerin SJtäget (bitte, erfdjrecïen ©ie nidjt; roenn fte audj eine ftetige

©djnupfnafe fjat, fo gefjört fie bodj gu unferem ftreitbaren §eer!), ja, ba

lommt atfo fo etne Sttrt ©djnapSBruber, ber mit ber ©äge unterm SIrm

fonft tatenfoS burdjS ßeben penbelt, gu ifjr unb fängt an gu fdjimpfen, roie

ein ©äutreiber über Sftidjtftrafjenfpritjerei unb SSifdjerei burdj unfererfeitige

©djfeppen, mo mir uns bodj Bemüfjen, unfere neue fogialfteflungBegeidjnenbe

©radjt fo eng unb fo îurg afS eS neugierigfdjönfjeitsburftige SDtännerbficfe

geftatten, gu madjen. Smmer foll nur bie arme SBeibfidjfeit aEeS au8=

nippen, roo bodj flrett; unb unftreitBare unb =füdjtige SUtänner aller Strt

ben ©taub à la ©öff unb 3Befj=Iöli, unb fogar mit bem feinbegrifften Stöd=

fein in fjunbertfadjerer DJÎenge aufroirBefn, afS fo ein unfdjulbiger SJtotfs

faum. SIBer ©rotj Biet' idj äffen maufenben, auf ber (Semüfebrücte 3Jtauf=

äffen feilfjattenben unb fonftigen ©cfjnurrBartjüngern unb grüfje ©ie in

lebfjafter Sfnerfennung Sfjrer ftnnreidjen SBei6ermännergfeidjfteflungS6e=

müfjungenl ©ulalia, madjen ©ie aufl Slurora ©djön djen.

Gottlob, bin nicht wie Hndere.

3dj füfjtte midj im ftiEen SeBenSroanbef, ergab midj einem ©pegereienfjanbel;

Sßerefjrte flinbern oft in (Snaben, Zitronen ober ©djoîolaben.

©o roirb, fjab' idj für midj gebadjt, baS ©orf in bidj oerliebt gemadjt.

©a meinte meine grau, eS roären SUcittef, fidj gu oerbienen einen Slemtertitel ;

Unb roirflidj madjten braoe SBäfjler, fie pfötjlidj gur grau ©timmengäfjfer.

©ie fjört eS an mit Sidj unb flrad), ber Eitel ift gu bumm unb fdjroadj.

©8 ift, um feine etg'negaut gu gerBen; idj fonnte mir fein fjofjeS SImt erroerben,

©em SJtadjBar, leiber ift'S gelungen, fjat fidj gum ©djufrat aufgefdjroungen,

SBaS meine (Sattin unerfjört, an ©djfaf unb Slppetit geftört.

Sin biefem ©djutrat fanb man eigentümlidj, am Sag ber SBafjf fein gangeS
©afein rüfjmlidj,

©odj fjeute roar fein (Segner Bt -, fjat ifjn geliefert ffott anS SJJteffer.

Unb ber §err ©djufrat oon 6t! ift abgefetjt unb gar nidjts mefjr.

3a, fteljft bu grau, fo mirb man foBgerjubelt, bann fortgeroorfen, efenb
burdjgenubeft;

SBer fjodj empfofjlen roirb für Slemter, bem gefjt eS nadjfjer oief oerbämmter,

©ott SoB unb ©anf, idj Bin ein SUtann, ben man für nidjts gebrauchen fann

Rössltspicl
[enn bie flinber SftöfjfiS madjen, mögen ffefS bie Sitten ladjen,

Unb oerbienen nidjts babei;
Slber roenn bie flügern Sitten SRöfjtifpiel im flurfjauS fjaften,

©iBt'8 im Sanbe oiet (Sefdjrei.

SBenn in ©fjun unb Snterlafen, Sftöfjlt ©olb unb ©über paden,
@t, roarum nidjt audj in JBern!

Stttf bem rounberfdjönen ©djängli leeren ftdj bte ooflften Sftängli

gür bie muntern Sftöfjlt gern.

©urft iff jebergeit Bei Söielen gar fo grofj: gum ©elboerfpielen,
Sllfo fjinbert fie bodj nidjt.

Unb oerfieren ba bie gremben afle§ Bis auf ©trumpf unb §emben,

3ff Sßrofit für uns in Sidjt.
grembe roollen auf ben Slfpen nidjt mit ©efb befaben tafpen,

Bieber fetdjter butdj bie Sdjroeig;
Unb roir fjaben ja oernommen, bafj bie SJteifeoögef fommen

SJtur gefoeft oom Sftöfjfireig.

Sefjt, man fottte barauf benfen unb baS ©ing oerftefj'n gu fenfen,

©afj etn SSunbeSrat gerotnnt;
Unb bann roürbe bie Sftegierung ofjne roeit're Sßroteftierung

gür bie Sftöfjfi gut gefiimmt.

flräftig barf idj unterfdjreiben, bafj baS Sftöfjlifpfel=S8ertreiben

Ungufriebenfjeiten pffangt.
SBenn bie gremben 33ern oerfaffen, ift baS Ungtücf nidjt gu faffen,

Unb baS Sdjängfi bleibt oerfdjangt.

Schlechte und gute Krîegehandwerher.
©ie Sftuffen fdjeinen audj gar nidjt fo roaS roie 'n SDloltfe ©ente

unter fidj gu fjaben *

Sidj, beren gelbfjerrn finb ja nidjt maf gute flriegSfjanbroerfer*
minbeftens finb fte fdjledjte 3immerleutel*

SBiefo Simmerfeute* ?"

Sfta, roeif fie ftdj Bisfjer nur afs arg oernagelte flöpfe gegeigt
fjaBen!*

Sidj fo baS ftimmt. SIBer bann fdjeinen bie 3 a p a n e r burdj
bie SBanf gang patente S dj u ft e r gu fein ."

§m meinft ©u, roeil ifjre Sotbaten fo gute ättatfdjterer finb?*
,,©aS ja audj. SIBer oor aEem, meil fte bie Dtuffen immer fo nadj

allen Sftegeln ber flunft oerfofjfen!*
SBotj flnieriem unb bie Sftuffen fjaben BfoS 'S Sdjuefter=5B e dj ..*

SldjtungSoofle Sftebaftionl
©S Beftätigt fidj, bafj Sftufjlanb

roieber mefjr europäifdje gioitifation
annimmt, infofern eS fidj mit feinem
§eereS6eftanb audj geograpfjtfdj
immer mefjr nadj bem SBeften Ijei=

figer fluftur oergiefjt. 3n ber ©at
ift feine 3Jttffton in Dftaften Beenbet,

benn fo gefefjrige ©djüfer hatte nodj
fein ©djulmeifter, als bie Sapanefen
roaren. ©uropäifdje SSilbung unb
flultur aber ift bodj ber Snbegrtff
jeber militärifdjen Sdjulung, ber

Sfteft ift unb roar immer SteBenfadje.

Setjt fjat eBen ber Sdjüler ben Sdjul-
meifter üBertrumpft, barum fdjauen audj bie 3<JP<*nefen fo gertngfdjätjig=

fdjtitjäugig nadj bem armen ©uropa fjinüber, beffen ganger SReidjtum in

ifjren gefdjlitjten Slugen ber grofje flrupp Bilbet mit all' feinen ©epen=

bengen. ©afj ber grofje SBilfjetm nodj CSommanbitär ber girma ift, madjt

ifjnen biefe nur nodj adjtungSroürbiger, oieloerfjeifjenber!
Unfere grofjen ©elefjrten aller geilen fjaben ben SBert roafjrer flultur

nie oerftanben, roaS feljr begreiftidj ift, inbem fie fo überaus fdjledjte

SBaffentedjnifer roaren. SDÎit ben flünften beS griebenS, mit ben fogen.

Segnungen ber Slrbeit, mit ber fanften SJJtadjt beS SBffugeS fommt man

nidjt roeit. ®a fefjen Sie ftdj bodj bte SSobriforo, SBIefjroe u. f. ro. an,

ferner ben Snüteridj ©enerat flefler, bie fjaben fidj fdjon gu SeBgeiten für
ein fdjneibtgeS gortfommen* geforgt. Sofdje Sorbeeren finb unfterblidj,

bafjer audj bie ft. gaflifdje unb SJteudjAtefer Sftegierung gu beren günftigen

©rroerbung feine Seit oerfäumte unb foroofjt am Sfticten* roie audj in

©fjaur,=be=gonb8 ftdj in roofjltätigen ©egenfatj gu ben SlrBeitern fteflte,

roäfjrenb ber Streifbauer. ©aS finb grofje ©aten, benn fte erforbern SJtut,

Befonbers ba bie SIrbeiter nidjt Beroaffnet ftnb, unb foldjer ©eroiSmuS lebt

in ©ang* unb ©afbfantonen gange ober fjatbe SDtiflenien fortl 3«
500 Safjren roirb man im grofjen ©orf ttngroeifelfjaft ein ©enfmaf er=

ridjten, in ©rinnerung an bie glücffidje SIBroenbung ber ©efafjr, roomit

idj unter eigentümlicher SSegrüfjung midj tjöflid} empfefjfe, 3fjr aufmerf*

famer ©rütlifer.

Ganz verehrte Zuohrennehmendel
Ich rede zwar nicht gerne von vaterländisch-

politischer Vorgängerei, allein was in Bern die

Polizei für polizeiwidrige Erfahrungen macht,

spricht eine Sprache, die ich bisher nicht studierte
und mich daher umsomehr interessiert. Erstens
kann ich nicht verstehen, wie dortige Jugend so

leichtsinnig das wertvolle Pulver verschleudert,

wo doch die gelbe Gefahr immer röter wird,
und die armen Russen augenscheinlich wegen
ausgeleerten Pulverwagen vorsichtig hinten herum
avancieren. Zweitens ist mir unerklärlich, wie
eine tapfere Polizei sich über kriegslustigen
Nachwuchs ärgert- Geheime und offene Friedenskongresse

beweisen doch offenbar, dah der Krieg
ehrenhalber nicht abdanken kann, und
unternehmende Gassenbuben nötig hat, die den Teufel

nicht fürchten, auch wenn er sich streng polizeilich

geberdet- Frösche, Feuerteufel und Kracher

begegneten der Polizei, um sie auf ihre Unerschrockenst zu prüsen. Sie

hat diese Probe, zu meinem tiesen Schmerze sag' ich's, nicht gut bestanden,

während zum Exempel Frösche im Franzosenlande sehr willkommen wären.

Frösche nähren den Storch, der tn Frankreich zusehends abmagert. Wenn

bei uns die Jugend feurig werden soll, darf man ihr die Feuerteufel nicht

verbieten, und warum sollen Kracher ein Aergernis sein, wo doch Banken

und Unternehmungen, die sich übernommen haben, immer wieder

verkrachen? Ich meinerseits bin mit tausend Anderen selbst als alter Kracher

verschreit, bin nicht verpflichtet zu explodieren, aber wenn's das Vaterland

befiehlt, wohlan! Hochverehrte Polizei, nur keine Feigheit! Fröhlich

über sich oder an die Käppi gehen lassen, was ein lebhafter, todesmutiger

Pöbel zu werfen beliebt, dann habt Ihr das Publikum und mich auf

Eurer Seite. Wo gegenseitiges Verstehen besteht, wird mein Vortrag mit

Verständnis aufgenommen und ich darf mit Vergnügen schlichen mit:

.Ewpsehl' mich!'

)Zn f-räulein Eulalia Vanipevrura!
Zierde der Jugend, Streiterin der Tugend!

Wo ist in dieser butterzerlausenmachenden Hitze Ihre männerkrieg-

feindliche Stimme? Sie sind wohl auch hingeschmolzen an einen Meerès-

strand, wo Sie unwürdigen Augen Ihr ältestes Reformkleid unter die

gerümpfte Nase halten. Ach, auch ich möchte hingehen, wie das Abendrot,

aber auf der Gemüsebrücke bin ich letzte Woche wieder zu mir selber

gekommen. Kommt da, wie ich am Stand meiner Gemüse- und Neuigkeiten-

krämerin Rägel (bitte, erschrecken Sie nicht; wenn sie auch eine stetige

Schnupfnase hat, so gehört sie doch zu unserem streitbaren Heer!), ja, da

kommt also so eine Art Schnapsbruder, der mit der Säge unterm Arm

sonst tatenlos durchs Leben pendelt, zu ihr und fängt an zu schimpfen, wie

ein Säutreiber über Nichtstrahenspritzerei und Wischerei durch unsererseitige

Schleppen, wo wir uns doch bemühen, unsere neue sozialftellungbezeichnende

Tracht so eng und so kurz als es neugierigschönheitsdurstige Männerblicke

gestatten, zu machen. Immer soll nur die arme Weiblichkeit alles

ausnippen, wo doch streit- und unstrettbare und -süchtige Männer aller Art
den Staub à la Töff und Weh-löli, und sogar mit dem feinbegrifften Stöcklein

in hundertfacherer Menge aufwirbeln, als so ein unschuldiger

Rocksaum. Aber Trotz biet' ich allen maulenden, auf der Gemüsebrücke Maulaffen

seilhaltenden und sonstigen Schnurrbartjüngern und grühe Sie in

lebhafter Anerkennung Ihrer sinnreichen Weibermännergleichstellungsbe-

mühungenl Eulalia, wachen Sie auf I Aurora Schönchen.

Gottlob, bin nîcbr v?îe IZnclere.

Ich sühlte mich im stillen Lebenswandel, ergab mich einem Spezereienhandel;

Verehrte Kindern ost in Gnaden. Zitronen oder Schokoladen.

So wird, hab' ich für mich gedacht, das Dorf in dich verliebt gemacht.

Da meinte meine Frau, es wären Mittel, sich zu verdienen einen Aemtertitel;

Und wirklich machten brave Wähler, sie plötzlich zur Frau Stimmenzähler.

Sie hört es an mit Ach und Krach, der Titel ist zu dumm und schwach.

Es ist, um seine eig'neHaut zu gerben; ich konnte mir kein hohes Amt erwerben,

Dem Nachbar, leider ist's gelungen, hat sich zum Schulrat ausgeschwungen.

Was meine Gattin unerhört, an Schlaf und Appetit gestört.

An diesem Schulrat sand man eigentümlich, am Tag der Wahl sein ganzes
Dasein rühmlich,

Doch heute war sein Gegner b> -, hat ihn geliefert flott ans Messer.

Und der Herr Schulrat von bn ist abgesetzt und gar nichts mehr.

Ja, siehst du Frau, so wird man lobgehudelt, dann fortgeworfen, elend
durchgenudelt;

Wer hoch empfohlen wird für Aemter, dem geht es nachher viel verdämmter,

Gott Lob und Dank, ich bin ein Mann, den man für nichts gebrauchen kann

K.ôsslîspîel
^enn die Kinder Röhlis machen, mögen stets die Alten lachen.

Und verdienen nichts dabei;
Aber wenn die klügern Alten Röszlispiel im Kurhaus halten,

Gibt'S im Lande viel Geschrei.

Wenn in Thun und Jnterlaken, Röhlt Gold und Silber packen,

Ei, warum nicht auch in Bern!
Auf dem wunderschönen Schänzli leeren sich die vollsten Ränzli

Für die muntern Röhlt gern.

Durst ist jederzeit bet Vielen gar so grotz: zum Geldverspielen,
Also hindert sie doch nicht.

Und verlieren da die Fremden alles bis auf Strumpf und Hemden,

Ist Profit sür uns in Sicht.

Fremde wollen auf den Alpen nicht mit Geld beladen talpen,
Lieber leichter durch die Schweiz;

Und wir haben ja vernommen, dah die Reisevögel kommen

Nur gelockt vom Röhlireiz.

Seht, man sollte darauf denken und das Ding versteh'« zu lenken,

Dah ein Bundesrat gewinnt;
Und dann würde die Regierung ohne weit're Protestierung

Für dte Röhli gut gestimmt.

Kräftig dars ich unterschreiben, dah das Röhlispiel-Vertreiben
Unzufriedenheiten pflanzt.

Wenn die Fremden Bern verlassen, ist das Unglück nicht zu fassen,

Und das Schänzli bleibt verschanzt.

Scbleckre uncl gute lîvîegskâncliverker'.
Die Russen scheinen auch gar nicht so was wie 'n Moltke- Genie

unter sich zu haben '
Ach, deren Feldherrn sind ja nicht mal gute Kriegshandwerker'

mindestens sind sie schlechte Zimmerleutel'
Wieso Zimmerleute' ?'
Na, weil sie sich bisher nur als arg vernagelte Köpfe gezeigt

haben!'
Ach so das stimmt. Aber dann scheinen die Japaner durch

die Bank ganz patente Schuster zu sein

Hm meinst Du, weil ihre Soldaten so gute Marschierer sind?'
..Das ja auch. Aber vor allem, weil sie die Russen immer so nach

allen Regeln der Kunst versohlen!'
Potz Knieriem und die Russen haben blos 's Schuester-P e ch ..'

Achtungsvolle Redaktion!
Es bestätigt sich, dah Ruhland

wieder mehr europäische Zivilisation
annimmt, insofern es sich mit seinem
Heeresbestand auch geographisch
immer mehr nach dem Westen
heiliger Kultur verzieht. Jn der Tat
ist seine Mission in Ostasten beendet,

denn so gelehrige Schüler hatte noch

kein Schulmeister, als die Japanesen

waren. Europäische Bildung und
Kultur aber ist doch der Inbegriff
jeder militärischen Schulung, der

Rest ist und war immer Nebensache.

Jetzt hat eben der Schüler den Schul-

meister übertrumpft, darum schauen auch die Japanesen so geringschätzigschlitzäugig

nach dem armen Europa hinüber, dessen ganzer Reichtum in

ihren geschlitzten Augen der grotze Krupp bildet mit all' seinen Depen-

denzen. Dah der grohe Wilhelm noch Kommanditär der Firma ist, macht

ihnen diese nur noch achtungswürdiger, vielverheihenderl
Unsere grohen Gelehrten aller Zeiten haben den Wert wahrer Kultur

nie verstanden, was sehr begreiflich ist, indem sie so überaus schlechte

Waffentechniker waren. Mit den Künsten des Friedens, mit den sogen.

Segnungen der Arbeit, mit der sanften Macht des Pfluges kommt man

nicht weit. Da sehen Sie sich doch die Bobrikow, Plehwe u. s. w. an,

serner den Knüterich General Keller, die haben sich schon zu Lebzeiten für
ein schneidiges Fortkommen' gesorgt. Solche Lorbeeren sind unsterblich,

daher auch die st. gallische und Neuchnteler Regierung zu deren günstigen

Erwerbung keine Zeit versäumte und sowohl am Ricken' wie auch in

Chaux-de-Fonds sich in wohltätigen Gegensatz zu den Arbeitern stellte,

während der Stretkdauer. Das sind grohe Taten, denn sie erfordern Mut,
besonders da die Arbeiter nicht bewaffnet sind, und solcher Heroismus lebt

in Ganz- und Halbkantonen ganze oder halbe Millenien sorti Jn
500 Jahren wird man im grohen Dorf unzweifelhaft ein Denkmal

errichten, in Erinnerung an die glückliche Abwendung der Gefahr, womit

ich unter eigentümlicher Begrühung mich höflich empfehle, Ihr aufmerksamer

Trülliker.
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